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ArmeBienen
KaumsinddieWahlen
vorbei, findenPolitiker
dasBienensterbennicht
mehr soschlimm. 4

Verrücktes Paris
Fensterkaputt,Miete
enorm:AufdemPariser
Mietmarktherrschtder
reineWahnsinn. 6

Unwetter Im Nordwesten Europas hat
das Orkantief Sabine zur Annullierung
zahlreicher Flüge geführt, vor allemvon
und nachGrossbritannien.Die Deutsche
Bahn strich bis auf weiteres alle Fern-
verbindungen, nachdem ein Intercity-
Zug in einen umgestürzten Baum ge-
fahrenwar. In derNacht auf heuteMon-
tag hat der Sturm die Schweiz erreicht.
Der Bund hat für Sabine die Warnstufe
4 von 5 ausgegeben. (bau) Seite 22

Wintersturm zieht
über die Schweiz

Die Berner Stimmberechtigten haben
den Transitplatz für ausländische Fah-
rende inWileroltigen mit 53,5 Prozent
angenommen. Es ist ein Entscheid,
der zeigt, wie tief der Kanton Bern in
der Frage der Fahrenden gespalten ist.
Deshalb steht die Kantonsregierung
bei der Umsetzung und dem Betrieb
des Platzes unter Erfolgsdruck. Kann
das Projekt nicht die gewünschte
Beruhigung während der Reisesaison
der Fahrenden bewirken, geraten die
Verantwortlichen bei der skeptischen
Landbevölkerung in Erklärungsnot.

Es gibt aber gute Gründe, anzu-
nehmen, dass der Platz hält, was die
Befürworter versprochen haben. Die
Regierung hat inWileroltigen ein
solides Projekt entworfen, das vieles
vereinfacht. Beispiele aus der Ver-
gangenheit zeigen, dass es dank
geschaffener Transitplätze weniger
illegale Landnahmen gibt. Grund-
eigentümerwerden also seltener
unerwünschten Besuch erhalten.
Dadurch muss auch die Polizei weni-
ger intervenieren, wodurch sich Si-
cherheitskosten sparen lassen. Und
nicht zuletzt erfüllt nun der Kanton
Bern gegenüber ausländischen Fah-
renden die gesetzliche Pflicht, dass
diese hier ihrer Lebensweise nach-
gehen können.

Wegen des Referendums der Jungen
SVP hat sich letztlich nur die Um-
setzung eines klaren Kantonsparla-
mentsentscheids um ein Jahr ver-
zögert. Dadurch wurde zwar eine neu
gewonnene Dynamik in der Fahren-
denpolitik blockiert, das hatte aber
auch etwas Gutes. Damit stand über
längere Zeit eine Minderheit im öf-
fentlichen Fokus, die sonst kaum
Beachtung findet. Zwar bedienten sich
die Gegner dabei oft Vorurteilen oder
schürten Ängste.

Die Befürworter stiessen mit ihrer
Kampagne, in der die Lebensweise
und die Rechte der Fahrenden im
Mittelpunkt standen, bei der Mehr-
heit der Stimmenden schliesslich
auf grösseren Anklang. Somit hat
die Junge SVP indirekt und unfrei-
willig zur Sensibilisierung gegenüber
Fahrenden beigetragen. Zudem
kann die Regierung die Platzplanung
mit einem Volks-Ja im Rücken nun
selbstbewusster angehen.

Der Kanton Bern
erfüllt seine Pflicht
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Patt in Irland
Wahlen Die linkspopulistische Sinn Fein
schneidet bei den Parlamentswahlen
gleich gut ab wie die traditionellen
Volksparteien. Regierenwird schwierig.
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Hilfe für Schweizer «Heli»
Industrie Der italienische Luftfahrtkon-
zern Leonardowill einer Schweizer Fir-
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InWileroltigen entsteht einTransitplatz
für ausländische Fahrende.Das Stimm-
volk des Kantons Bern hat den ent-
sprechendenKreditmit 53,5 Prozent an-
genommen. Insbesondere in städtischen
und stadtnahen Gebieten sowie im Ber-
ner Jura stiess dieVorlage auf grosse Zu-
stimmung.AmdeutlichstenwardasVer-
dikt in der Stadt Bern: Fast 75 Prozent
sprachen sich dort für den Transitplatz
aus. Bernwird damit zu einemweiteren
Kanton, der seiner rechtlichen Ver-
pflichtung zu einem solchen Platz nach-
kommt. Der Entscheid hat Signalwir-
kung für andere Kantone, wo ähnliche
Vorhaben sehr umstritten sind.

Der Platz soll 2023 eröffnet werden.
Bis dahin steht der Kanton jedoch vor
einer schwierigen Situation. Im kom-
menden Herbst schliesst in Gampelen
der letzte provisorische Transitplatz.
EineAnschlusslösung ist nicht in Sicht,
weil sich bisher keine Gemeinde dazu
bereit erklärt hat.

Gegen den 3,3-Millionen-Kredit für
den Transitplatz inWileroltigen hatten
die Junge SVPKanton Bern und ein Bür-
gerkomitee aus Wileroltigen das Re-
ferendum ergriffen. Umfrageergebnis-
se hatten bei den Gegnern zuletzt Hoff-
nungen geschürt, dass es mit dem

«Coup» klappen können würde. Nils
Fiechter, Co-Präsident der Jungpartei,
war denn auch sichtlich enttäuscht, als
er von derAnnahme des Kredits erfuhr.
«Der demokratische Entscheid ist aber
zu respektieren», resümierte er.

Junge SVP prüft Beschwerde
Trotzdem prüfen Fiechter und seine
Partei nun eine Stimmrechtsbeschwer-
de. Weil das zuständige Gremium die
Publikationvon «Grüselbildern» aus der
Zeit der illegalen Landnahme inWiler-
oltigen 2017 im Abstimmungsbüchlein
nicht gestattete, sieht sich die Partei um
eine mögliche Siegeschance betrogen.
Bei den Befürwortern des Transitplat-
zes zeigte man sich über den Entscheid
der Stimmberechtigten erfreut. Ausser
der SVP hatten sich sämtliche Parteien
hinter das Anliegen der Fahrenden
gestellt. Seiten 15 und 18/19

Übergangslösung
für Fahrende
gesucht
Kanton Bern Das Ja des Stimmvolks zum Transitplatz
inWileroltigen bringt vorerst keine Entspannung.
Bis 2023 braucht es ein zusätzliches Provisorium.
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Kantonale Vorlagen

Transitplatz Wileroltigen

Ja Nein

40,2%

40,3%

Stimmbeteiligung

53,5% 46,5%

Kantonswechsel Clavaleyres
89,0% 11,0%

Eidgenössische Vorlagen

Mietwohnungs-Initiative

Ja Nein

41,0%

40,9%

Stimmbeteiligung

42,9% 57,1%

Anti-Diskriminierungs-Gesetz
63,1% 36,9%

Literatur ImDorfnanntemanBettyLambert«dieBaronin», ihre
VillaamThunerseewarnichtnurgesellschaftlicherTreffpunkt,
sondernauchDrehscheibe imantifaschistischenKampf.Ein
BucherzähltvomLebenderGrandeDame. (klb)Seite 23 Foto: Familienarchiv

Stille Rebellin

Die Stimmenden haben derErweiterung
der Antirassismus-Strafnorm mit 63,1
Prozent klar zugestimmt. «Diesen
Schwungwollenwir jetzt aufnehmen»,
sagt Salome Zimmermannvon der Les-
benorganisation Schweiz (LOS). Wenn
der Nationalrat demnächst über die
«Ehe für alle» diskutiert, fordern Les-
ben- und Schwulenvebände die voll-
ständige Gleichstellung inklusive Zu-
gang zu Adoption und Samenspende.
Doch die Kinderfrage ist im Parlament
umstritten, insbesondere bei CVP und
SVP. Umfragen zeigen, dass sich beide
Parteien damit von einem Teil ihrer
Wähler-Basis entfernen.

Laut der Tamedia-Befragung befür-
worten rund 51 Prozent der CVP-Wäh-
ler den Zugang zur Fortpflanzungsme-
dizin für lesbische Paare. Bei der SVP
sind es 36 Prozent. Insgesamt sagen
rund 58 Prozent Ja dazu. Eine noch un-
veröffentlichte Untersuchung des For-
schungsinstituts Fors zeigt, dass nur
die «Ehe für alle» auch von SVP- und

CVP-Wählernmehrheitlich unterstützt
wird.

Wohnbauinitiative gescheitert
Die Initiative «Mehr bezahlbare Woh-
nungen» wurde mit 57 Prozent abge-
lehnt. In grösseren Städtenwäre sie an-
genommen worden: Bern sagte mit 65
Prozent Ja, Lausanne mit 74,3 Prozent.
Nun tritt der Gegenvorschlag des Bun-
desrats in Kraft: Der Bundesfonds, der
Genossenschaften Darlehen vergibt,
wird um250Millionen aufgestockt. (bin)
Seiten 2/3

Kinder für homosexuelle Paare?
Gleichstellung Das Ja zum Diskriminierungsverbot ist
deutlich. Nun geht das Ringen in die nächste Runde.

DiverseHelden
EinschwarzerFranken-
stein?Einegutgemeinte
Buchreihe löst inden
USAEmpörungaus. 25

Pete Buttigieg
Ein38-Jähriger als
Anwärter fürdas
WeisseHaus?DerWeg
istnochweit. 7
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Der kleine

Beatrice Eichmann-Leutenegger

Kaumzuglauben,werzwischen 1922und
1960 imBonstettengut amThunerseever-
kehrt hat: Politiker, hoheMilitärs,Maler,
Dichter, Musiker, Stars wie Greta Garbo
oderdasmonegassischeFürstenpaar.Die
Gastgeberin, eine elegante, bildschöne
Frau, hiess mit vollem Namen Betty Es-
therCharlotte LaureLambert,geschiede-
nevonBonstetten,geschiedenevonGold-
schmidt-Rothschild. ImDorf nannteman
sie jedoch kurz «die Baronin» oder auch
«dieBesonderheit». 1894warsie inBrüs-
sel als eines dervier Kinder des Bankiers
Léon Lambert-Rothschild geboren wor-
den. Der Vater, Oberhaupt der jüdischen
Gemeinschaft seines Landes,unterstütz-
te als Financier Leopolds II. auch dessen
ausbeuterische Kongo-Politik.

Sie folgte demDandy in die Schweiz
Zu Bettys 17.Geburtstag arrangierte der
Vater 1911 eine Heirat mit Rudolf, dem
FrankfurterSprösslingderweitverzweig-
ten Rothschild-Dynastie. Von dieser er-
zwungenen Verbindung (noch dazu im
verhassten Deutschland!), aus der zwei
Söhnehervorgingen,verabschiedete sich
Betty 1918. Sie heiratete den Bernburger
Jean-JacquesdeBonstetten,einen finanz-
schwachen Dandy und Frauenhelden.

VondessenVatererwarb sie 1922 inGwatt
das spätbarocke Bonstettengut, die 1763
erbaute Campagne «Bellerive», und ge-
wann damit eine Oase in Friedens- und
Kriegszeiten. Doch auch diese Heirat
brachte ihr kein Glück, immerhin jedoch
den Schweizer Pass, der ihr im 2.Welt-
krieg einen gewissen Schutz gewährte,
währenddie jüdischenAngehörigenund
Bekannten Fluchtwege in alle Himmels-
richtungen einschlugen.

1960 verkaufte die Baronin ihren Sitz
für 7,5 Millionen an die Stadt Thun und
den Kanton Bern. Sie zog sich zurück
nachGenthod amGenfersee, in dieNähe
ihrer Tochter Ynes de Bonstetten,wo sie
1969 starb. 1976 richtete Thun in der
GwatterVilla dieMusikschule ein; dervon
der Baronin gestaltete englische Park ist
öffentlich zugänglich.

Sie tat Gutes, war aber keineHeilige
Die Thuner Journalistin und Buchauto-
rin Franziska Streun hat sich in die ein-
schlägigen Dokumente vertieft, zahlrei-
che Gespräche im In- und Ausland ge-
führtundeinwahresUniversumentdeckt,
das sichunteranderem imGästebuchder
Baroninverbarg.Denn ihrSitz galt in den
Dreissiger- und Vierzigerjahren für die
Eingeweihten alsDrehscheibe imantifa-
schistischenKampf.MadamedeBonstet-
ten nutzte diskret ihre Finanzstärke und
weitreichenden Verbindungen, bot Exi-
lanten vorübergehend Unterschlupf,
unterstützteNotleidende,half bei illega-
len Kurierdiensten und dem Transport
vonHilfsgütern. So drang das Beben der
grossen kriegsgeschüttelten Welt selbst
ins stille Dorf am See ein.

Wer aber glaubt, die Baronin sei mit
ihrem philanthropischen Engagement
von einem Heiligenschein umgeben ge-
wesen, irrt sich, denn die Dame konnte
herrisch auftreten, streng und arrogant
sein.Eines derVerdienste derRomanbio-
grafie besteht denn auch in der reich fa-
cettierten Charakterzeichnung dieser
Frau, die bis in ihre letzten Jahre hin von

Albträumen gepeinigt wurde, in denen
sie in einem Tresor eingeschlossen war.
Disziplin und Haltung, keine emotiona-
len Äusserungen – dies waren die Leit-
sätze ihrer rigorosenErziehunggewesen,
bei der mütterliche Liebe ebenso fehlte
wie zärtlicheAufmerksamkeit desVaters.

Geld war dagegen in Hülle und Fülle
da, bis der Krieg und vor allem die Ver-
folgung der Juden schlagartig alles ver-
änderten. Betty indessen vermochte die
erzieherischenMaximen,unterdenen sie
einst gelittenhatte,nicht zuüberwinden
und gab sie – einem Zwang gehorchend
– auch an ihre Kinder und Enkel weiter.
Dabei hatte sie als Mädchen, von Zahlen
und fremden Ländern fasziniert, kühne
Träumegesponnen,wollte sich indervä-
terlichen Firma engagieren und ebenso
Grosswildjägerin undAbenteurerinwer-
den wie ihr Bruder Henri. Aber sie war
eine Frau. So prallte die Rebellin an den
unverrückbaren Rollenbildern des Lam-
bert-Rothschild-Clans ab.

Personentafel auf derWebsite
Es ist eine enormeStofffülle, die sich der
Autorin während ihrer Recherchen er-
schlossen hat. Allein schon das 147 Sei-
ten starke Gästebuch erwies sich als
Fundgrube. Aber statt diese Fülle durch
eine klugeErzählökonomie zubändigen,
erliegt ihr die Autorin. Die Erzählgegen-

wart zeichnet die letzteWoche derBaro-
nin im Oktober 1960 in ihrer Villa nach,
wobei viele Gegenstände und letzte Be-
sucherErinnerungenwachrufen, sodass
die Rückblenden eine zweite Zeitebene
ergeben.Dochwirdman lesendmit einer
riesigenPersonage konfrontiert,bisman
dieÜbersicht zuverlierendroht.Einehilf-
reiche Personentafel fehlt im Buch; im-
merhin ist eine solche ab März abrufbar
auf der Website der Autorin. Samt und
sonders wären zwar diese Geschichten
interessant, aber sie überfordern mit
ihremNamedropping.EineStraffungdes
Textes drängt sich auf; dafür hätte man
einige der Geschichten, die nur summa-
risch gestreift werden, unmittelbar auf-
leben lassen können.

Die bestvernetzte Schweizer Jüdin
DerGewinndiesesBuches liegt indessen
vorerst einmal auf der lokalgeschichtli-
chen Ebene. Für die Leserschaft aus der
Region ist der Informationszuwachs er-
heblich, denn endlich wird der Schleier
überdemGeheimnis derBonstettenvilla
und seiner noblen Bewohnerin gelüftet.

Für eine weitere Interessengruppe
lohnt sich die Lektürewegen der inter-
nationalen Verbindungen, dürfte doch
die Baronin die bestvernetzte Jüdin in
der Schweiz gewesen sein. Franziska
Streun gelingt es, ein lebendiges Pan-
orama der politischen Lage dies- und
jenseits der Schweizer Grenze zu skiz-
zieren und auch unbequeme Fakten zu
erwähnen: etwa die Verstrickungen
massgebender Persönlichkeiten im
Netz der Naziideologie – sei es in der
Stadt Bern oder auf eidgenössischer
Ebene.

Franziska Streun: Die Baronin im Tresor.
Romanbiografie. Zytglogge-Verlag, Basel,
2020. 360 Seiten, mit Abbildungen, 32 Fr.
Vernissage: 2.März, Buchhandlung
Krebser, Thun. Lesung in Bern: 4.März,
Haus der Religionen.

Gestutzte Flügel einer Rebellin
Literatur In ihrer Villa am Thunersee empfing Betty Lambert berühmte Politiker, Maler und Stars wie Greta Garbo. Für Eingeweihte galt
ihr Sitz als Drehscheibe im antifaschistischen Kampf. Eine Romanbiografie taucht ein in das Leben der Grande Dame.

Betty mit ihrem Corgi am Seeufer im Bonstettenpark, 1955. Im Hintergrund Eiger, Mönch und Jungfrau. Fotos: PD/Familienarchiv

Hier verkehrte die Prominenz: Die Westfassade des Bonstettenguts im Jahr 1935. Von Albträumen gepeinigt: Betty.

Sie nutzte diskret
ihre Finanzstärke
und bot Exilanten
vorübergehend
Unterschlupf.

Disziplin und
Haltung – dies
waren die Leitsätze
ihrer rigorosen
Erziehung gewesen.


